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Brück, Michael von / Lat, Whalen: Buddhismus und Christentum. Ge-
schichte, Konfrontation, Dialog. 805 S. C.H. Beck, München 1997.

Dieses Werk des Münchner Missions- und Religionswissenschaftlers M. von Brück und des 
in Davis (Kalifornien/U5A) lehrenden Religionswissenschaftlers W. Lai wird sich schnell sei-
nen Rang als Standardwerk bei Christen wie auch bei Buddhisten erobern. Schon von der An-
lage her setzt es nicht bei den beiden Religionen je für sich isoliert an, die dann in die Begeg-
nung einträten, sondern schreitet zunächst, allerdings doch in der religionshistorischen Rei-
henfolge der Ausbreitung des Buddhismus (1), die Begegnungsfelder ab: Indien, Sri Lanka, 
China, Japan. Der Lebendigkeit und Vielfalt der dortigen Debatte entsprechend ist der Dialog 
in Japan mit etwas größerer Detailfreude und Ausführlichkeit und auch erfreulicher Kompe-
tenz dargestellt (korrekt wird hier für den Buddhismus des Reinen Landes meist vom Jöao-, 
nicht vom «Shin-Buddhismus» geredet, welchen es entgegen einem weit verbreiteten westli-
chen Mißverständnis nicht gibt). Für den Westen werden die Begegnungen in Deutschland und 
den USA dargestellt. Dieser umfangreiche Teil A des Buchs (ca. 250 Seiten) läßt den Leser in 
gut verständlicher Sprache durch Zusammenfassungen von Entwürfen, aber auch von Kon-
troversen aus Anlaß von Konferenzen an der Dialoggeschichte teilhaben, die die Autoren als 
eine paradigmatisch zu ordnende und immer wieder geschichtlichen Rahmenbedingungen un-
terworfene Geschichte verstehen. Der Paradigmcngedanke wird von Hans Küng aufgenom-
men, ist seinem Denken mindestens parallel, was durch ein ausführliches Vorwort Küngs un-
terstrichen wird. V. Brück? Lai stellen programmatisch fest: «Wir verstehen die interreligiöse 
Kommunikation als stets neu sich überprüfende <Simultan-Übersetzung>, bei der die Prozes-
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se der Sprach- und Traditionsneubildung einem ständigen Wandel unterliegen. Wir wollen zei-
gen, durch welche Faktoren Kommunikation zwischen den Religionen beeinflußt wird und 
unter welchen Bedingungen Verstehen bzw. Irrtümer in der Begegnung zustande kommen» 
(25). Dieses Programm wird im Teil A als Zusammenspiel von Text und Kontext entfaltet, im 
Teil B kommt der Text («Sachprobleme im Dialog: Buddha - Dharma - Sangha») zum Zuge. 
Im grundlegenden hermeneutischen Schlußteil rekurrieren die Autoren noch einmal nach-
drücklich auf den Kontext und gehen damit deutlich über den Ansatz von Küng hinaus: «Von 
einer interreligiösen Hermeneutik können wir demnach nur sprechen, wenn die ökonomi-
schen, ökologischen, politischen und psychologischen Aspekte der Kommunikation zwischen 
sozialen Gruppen und Völkern als konstitutiv für den Verstehensprozeß erkannt werden» 
(643). - In gründlichen Analysen, die wiederum häufig auf dialogische Prozesse zurückgrei-
fen, werden im Sachteil B (I) «Jesus Christus und Gautama, der Buddha», (II) «Gott und Dhar-
ma» und (III) «Samgha und Kirche» gegenübergestellt. Die thematischen Zuordnungen in Ted 
1 und II sind etwas plausibler als in Teil III, wo auch Meditation, Befreiungstheologie und 
schließlich der engagierte Buddhismus ihren Platz finden - offenkundig lag den Autoren viel 
daran, die Dreiscnritt-Gestaltung entlang den drei «Zufluchten» des Buddhismus nicht auf-
zulösen um einiger Detailthemen willen. - Die paradigmatische Periodtsierbarkeit der Begeg-
nung wird ausführlich diskutiert und dargestellt im Teil C (579-678), der auch wichtige Grund-
lagenüberlegungen bietet (638ff: II. Hermeneutische Aspekte der zukünftigen Begegnung). 
Der Frage nach dem «gemeinsamen Grund aller Religionen» wird eine diskrete Absage erteilt 
mit dem Hinweis darauf, daß «jeder Interpret dieses Problems in einer bestimmten Tradition 
verwurzelt» sei und es die Vogelperspektive, aus der heraus «gleichsam über der Welt schwe-
bend» ein Metadiskurs veranstaltet werden könne, nicht gebe. Aber «Grunderfahrungen» (P. 
Schmidt-Leukel) sind möglich, und es ist etwas auszumachen, «was einen letzten Wert dar-
stellt, ein Absolutes, auf das man sich unbedingt verläßt* (655 f.). - Nicht jeder wird die theo-
logischen Voraussetzungen der Autoren teilen, und nicht jeder wird bereit sein, die Notwen-
digkeit des Paradigmenbegriffs (der aber hier erheblich differenzierter erscheint als bei H. 
Küng) für die Religionsgeschichte und die Geschichte der interreligiösen Begegnung zu ak-
zeptieren. Aber auch unter diesen Abstrichen wird das Buch sich als in Zukunft unentbehr-
lich und als Schatzkiste im fortlaufenden Dialog erweisen und gehört auch unter Beachtung 
des Umfang-Preis-Verhältnisses zu den erschwinglichen Druckerzeugnissen.

Ulrich Dehn
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